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Jn den langen Verhandlungen
des Reichstages über das Sozialiſteugeſetz

wird man auf oppoſitioneller Seite vergeblich nach irgend
einem Gedanken und Vorſchlag geforſcht haben, wie der
ungeheuren aus der Arbeiterbewegung drohenden Gefahr für
Staat und Geſellſchaft, die doch mit immer eindringlicheren
Warnungen auftritt, wirkſam zu begegnen ſei. Die Gegner
des Sozialiſtengeſetzes, ſofern ſie nicht ſelbſt Sozialdemo-
kraten ſind und eine Umwälzung der heutigen Ordnung
wünſchen, beſtehen aus ſolchen, die ſich in einem unbegreif-
lichen faſt kindlichen Optimismus wiegen, oder in ſolchen,
welche die Größe der Gefahr wohl erkennen, alle vorge-
e Abwehrmittel aber verwerfen und, ſelbſt voll
tändig rath und hilflos, der Meinung ſind, es bleibe nichts

übrig, als ruhig dem Verderben entgegenzutreiben. Die
erſtere Auffaſſung vertrat namentlich Herr Hänel, der
wirklich der Anſicht zu ſein ſcheint, empörte und verwilderte
Arbeitermaſſen mit gütlicher Zuſprache und freiſinnigen
Redensarten beſchwichtigen zu können; ähnlich, wie ſein
Parteigenoſſe, Herr Alexander Meyer, in ſeiner
Reichstagsrede bei der erſten Leſung des Sozia-
liſtengeſetzes ſelbſtgefällig bedauerte, daß der Bürger-
meiſter einer kleinen Stadt kraft des Geſetzes gerade in dem
Momente eine Verſammlung aufgelöſt habe, wo er, Herr
Alexander Meyer, im Begriff geweſen ſei, einen ihm
opponirenden Sozialdemokraten glänzend zu widerlegen
und deshalb für Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes plaidirte.
Mit ſolchen Schwärmern und Jdealiſten kann man kaum
mehr ernſtlich reden. Wir wünſchen nicht, daß Herr Hänel
in die Lage kommt, die praktiſche Probe zu machen, was
er aufrühreriſchen Arbeitermaſſen gegenüber mit ſeinen
pathetiſchen Phraſen ausrichtet. Eine faſt noch unbegreif-
lichere und jedenfalls ſehr traurige Weltanſchauung
hegen die Anderen, für welche Herr Bamberger das
Wort führte. Sie kommt auf einen vollendeten Peſſimis-
mus hinaus, der die Sündfluth herankommen ſieht und
jeden Verſuch der Rettung für nutzlos und thöricht hält.
Herr Bamberger will weder ein Ausnahmegeſetz, noch eine
Verſchärfung des gemeinen Rechts, er hat für die Verſuche,
ſociale Reformen auf dem Wege der Geſetzgebung zu ſchaffen,
nichts als Spott und Hohn, jedem wirkſamen Arbeiterſchutz
bereitet er und ſeine Partei den äußerſten Widerſtand; er
ſelbſt aber weiß nichts, rein m nichts vorzuſchlagen, als
die öde Politik des Geſchehenlaſſens, die, wo ſie
ſich bisher noch frei entwickeln konnte, in der traurigſten
Weiſe zuſammengebrochen iſt und in Belgien jetzt eben
wieder ihre ſchrecklichen Früchte zeigt. Es wäre um den
deutſchen Liberalismus traurig beſtellt, wenn er wirklich
über dieſe vollendete Rath, Hilf- und Wehrloſigkeit in der
ſocialen Frage nicht hinauskommen ſollte; dann könnte er
ſein Teſtament machen und ſich zu Grabe legen, in den
Kämpfen der nächſten Zukunft wäre er doch verloren. Bei
allem Peſſimismus ſpielte Herr Bamberger doch wieder den
Sanguiniker und brachte es fertig, etliche Uebertreibungen,
die in den Schilderungen der belgiſchen Gräuel vorgekommen
ſein ſollten, als Rechtfertigung für die negative Haltung
ſeiner Partei zu verwerthen. Die Sache ſei nicht ſo
arg geweſen, nur vereinzelte Schlöſſer und Fabriken und
ein einziges Kloſter ſeien in Flammen aufgegangeu. Mit
Recht wurde ihm erwidert, was Herr Bamberger denn
eigentlich von einem rechtſchaffenen Aufruhr verlange. „Wir
möchten die Freiheitshelden, die ſich jetzt mit ihrem ab-
lehnenden Votum brüſten“, ſo bemerkt die „Nationallib.
Corr.“ mit Recht, „einmal ſehen, wenn im Berliner Thier-
gartenviertel nur der zehnte Theil der Schreckensſcenen vor

Raphael Santi.
(Fortſetzung).

Einen eigenthümlichen Charakter beſitzt die „heilige
Familie mit Joſeph ohne Bart“ (Nr. 28). Maria
ſitzt, bis unter die Knie ſichtbar, in einer Halle und hält
das nackte Kind im Schooße; dieſes wendet ſich nach dem
heiligen Joſeph um, der links, auf ſeinen Stock geſtützt,
mit bewegtem Geſicht daſſelbe betrachtet. Dieſer iſt ſo
individuell aufgefaßt, daß man ihn für ein Portrait zu
nehmen verſucht wird. Die Madonna iſt eine zarte, lieb
liche Jungfrau.

Auf dem Bilde „Madonna im Grünen“(Nr. 20)
ſitzt Maria in ganzer Figur in einer ſchönen Landſchaft,
in der man im Grunde ein Städtchen am Fluſſe nebſt
einem Caſtell am Berge ſieht. Das Chriſtkind, welches
die Mutter mit herabgeſenkten Händen mehr berührt als
hält, beſchäftigt ſich mit ſeinem Spielkameraden, dem
Johanneskinde, das, halbbekleidet, dem göttlichen Kinde
ſeinen Kreuzesſtab als Spielzeug darbietet, deſſen prophe-
tiſche Bedeutung die heilige Jungfrau zu ahnen ſcheint,
indem ſie ſinnend auf die beiden Kinder herabſchaut. Das
Bild iſt in jeder Beziehung bewundernswerth. Dem Bilde
gingen ſehr viele Studien voraus, die man meiſt in Wien
und Oxford findet. Für die Madonna fand Raphael ſo-
gleich die entſprechende Stellung, aber die Studien der
beiden Kinder wechſelte er oft, bevor er mit ſich einig
wurde und zu dem glücklichen Endreſultate gelangte, das
uns im Bilde entzückt.

Ein Kupferſtich von L. Gruner ſtellt die „Madonna
der Familie Anſidei“ (Nr. 17) dar. Maria ſitzt
unter einem erhöhten Throne unter einem Baldachin und
hält das nackte Chriſtkind über dem rechten Knie. Auf
dem linken Knie iſt ihr Gebetbuch geöffnet und ſie ſcheint
aus demſelben laut vorzuleſen, mit der linken Hand
die Stelle bezeichnend. Das Kind neigt ſich in
naiver Einfalt zum Buche, als wolle es ſich überzeugen,
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käme, wie ſie in Belgien gewüthet haben. Hoffentlich wird
Wenn aber ähnliche Auftritte bei

uns vermieden werden, ſo verdanken wir dies einer Politik,
welche einerſeits ſcharfe Waffen der Abwehr bereit hält,
andererſeits nach Kräften bemüht iſt, die Urſachen berechtigter
Unzufriedenheit durch eine wohlwollende menſchenfreundliche
Schutzgeſetzgebung und Verbeſſerung des wirthſchaftlichen
Looſes der Arbeiter zu beſeitigen.“

Politiſche Wochenſchau im Auslande.
Zur Verſchärfung der Orientkriſis trägt es weſentlich

bei, daß der Gegenſatz zwiſchen Rußland und der Politik des
Fürſten Alexander von Bulgarien anſtatt der gehofften
Ausgleichung ſich immer mehr vergrößert und erbittert
hat. Rußland will nur die Uebertragung des Poſtens eines
Gouverneurs von Oſtrumelien auf den Fürſten von Bulgarien
für fünf Jahre zugeſtehen, und trotz aller Vorſtellungen ſeitens
der Pforte wie der Mächte hat Fürſt Alexander noch nicht
nachgegeben. Letzterer ſcheint auf Zwiſtigkeiten unter den
Mächten und auf die Sympathien Englands zu rechnen und
ſoll ſogar mit der Abſicht umgehen, ſich zum König von
Großbulgarien zu machen. Jn Wiener Blättern ſieht
man bei Fortdauer dieſes Gegenſatzes eine Occupation Bul-
gariens durch Rußland voraus, ein Schreckbild, für welches

Sicher iſt nur das Eine,
daß auch Griechenland hieraus Veranlaſſung genommen
hat, dem Rathe der Mächte fortdauernd zu trotzen. Zwei
neue Klaſſen von Reſerviſten ſind zum 4. April einberufen,
die Kammer iſt anſcheinend zur Entſcheidung über Krieg und
Frieden am 3. April zuſammen getreten. Die vereinigte
Flotte der Mächte hat bis jetzt keinerlei Eindruck auf Griechen-
land gemacht.

Jn Belgien ſcheint Dank dem energiſchen Vor
gehen der Truppen allmählig wieder Beruhigung ein-
zukehren. Jn den letzten Tagen hat man nichts mehr von
neuen Greuelthaten gehört. Jn Charleroi ſoll die Arbeit
wieder aufgenommen ſein. Zwar wird von neuen Arbeits
einſtellungen in der Gegend von Tournai gemeldet, aber die
ſelben haben bis jetzt einen ruhigeren Verlauf genommen.
Jn der belgiſchen Deputirtenkammer kamen die Vorgänge zur
Sprache. Der Miniſter Bernart vertheidigte die Regierung
gegen den Vorwurf, den Beſtand des Heeres verringert zu
haben und theilte mit, daß zwei weitere Klaſſen der dienſt-
pflichtigen Mannſchaften zur Unterdrückung des Aufſtandes
einberufen ſeien.

Um ein Uebergreifen der Bewegung auf franzöſiſches
Gebiet zu verhindern, ſind von den Behörden Frankreichs
Maßregeln für die Bewachung der Grenze angeordnet. Das
hat natürlich nicht hindern können, daß wohl in Folge der
belgiſchen Vorgänge in Decazeville die Arbeitseinſtellung
eine allgemeine geworden und ſich auf benachbarte Orte aus
gedehnt hat. Den Verſuchen belgiſcher Revolutionäre,
eine Sympathiekundgebung für die Belgier in Paris zu ver-
anſtalten, iſt die franzöſiſche Regierung durch Verbot der be-
abſichtigten Verſammlung und Verhaftung und Ausweiſung
der Veranſtalter entgegengetreten. Der franzöſiſche Kriegs-
miniſter Boulanger hat die von der Kammer, aber noch nicht
vom Senat beſchloſſenen Geſetzentwürfe über die Rekrutirung
und über die Kolonialarmee zurückgezogen und die Kammern
benachrichtigt, daß er einen Geſetzentwurf über die geſammte mili-

tairiſche Organiſation, mit deſſen Ausarbeitung er gegen-
wärtig beſchäftigt ſei, bis zum 15. Mai c. vorlegen werde.

Jn der Budgetcommiſſion haben Verhandlungen über
die Höhe der aufzunehmenden Anleihe ſtattgefunden und iſt

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.,
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dieſelbe von 1466 auf 900 Millionen hexabgeſetzt worden.
Der Finanzminiſter Sadi Carnot hält dies für unzureichend
und will zurücktreten. Die Anleihe ſoll dreiprocentig und
amortiſirbar ſein.

Zwei Mitglieder des engliſchen liberalen Cabinets,
Chamberlain und Trevelyan, haben ihre Entlaſſung gefor-
dert und erhalten, weil ſie mit den iriſchen Plänen Gladſtones
nicht einverſtanden ſind. Letztere werden dem Unterhauſe am
8. und 15. April bekannt gemacht werden. Gerüchten wegen
Stockens der afghaniſchen Grenzregulirung wird
von verſchiedenen Seiten entgegengetreten: es ſoll Alles in
ſchönſter Ordnung ſein und zwiſchen den engliſchen und ruſſi
ſchen Abgeſandten volles Einvernehmen herrſchen.

Das ruſſiſche Kaiſerpaar hat ſich zum Sommer-
aufenthalt nach dem Süden, nach Livadia begeben, wohin auch
der ruſſiſche Miniſter des Aeußeren, Herr von Giers, folgen
wird. Die Ruſſificirung der baltiſchen Provinzen
macht leider immer weitere Fortſchritte: die deutſchen Kreis
ſchulen ſollen in Stadtſchulen mit ruſſiſcher Unterrichtsſprache
verwandelt werden.

Die niederländiſchen Generalſtaaten haben die
vierprocentige Staatsſchuld in eine dreiprocentige verwandelt.

Jn Uruguahy iſt eine Revolution ausgebrochen, die
Regierungstruppen ſind von den Aufſtändiſchen wiederholt ge
ſchlagen.

nene

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Jn Reichstagskreiſen war heute das Gerücht ver-
breitet worden, Herr v. Schlözer habe den kirchlichen
Frieden, das heißt das dauernde Zugeſtändniß der Anzeige
pflicht, aus Rom mitgebracht. Wie der „Köln. Ztg.“ zu
verläſſig mitgetheilt wird, entbehrt aber dieſes Gerücht der
Begründung. Es ſcheint aus der neuen Thatſache ent
ſtanden zu ſein, daß die Commiſſion des Herrenhauſes zur
Vorberathung der Kirchenvorlage neuerdings auf Montag
einberufen iſt. Eine weſentliche Veränderung in
der kirchlichen Lage ſoll aber noch nicht er-
zielt ſein.

Die Petitionscommiſſion des Reichstags hat am Sonn
abend die Petitionen gegen die Trunkſucht berathen und die
ſelben als nicht geeignet zur Erörterung im Plenum zu bezeichnen
beſchloſſen. Man erinnert ſich, daß Petitionen der erwähnten
Art ſchon im vergangenen Jahre der Commiſſion vorgelegen
haben, welche darüber berichtet hat, daß aber dieſer Bericht nicht
zur Berathung im Plenum gekommen iſt. Ein Vertreter der
verbündeten Regierungen gab die Erklärung ab, daß in An
betracht des eben gedachten Commiſſionsberichts, in Anbetracht
ferner, daß dem Bundesrath und dem Reichskanzler die näm
lichen Petitionen zugegangen wie dem Reichstage, der Bundes
rath den Beſchluß gefaßt habe, eine Art Enquéte zu veran-
ſtalten. Es ſoll ermittelt werden, in welchem Umfang die Ge
meinden von dem in der Gewerbeordnung ihnen gegebenen Rechte
der Conceſſionsertheilung Gebrauch gemacht haben, und daran
ſollen ſich Erwägungen knüpfen, ob man der zunehmenden
Trunkſucht durch Verſchärfung der Strafbeſtimmungen
gegen Trunkenheit, durch Verbot der Verabreichung von
Spirituoſen an Minderjährige, durch Einſchränkung der
Zahl der Schankſtätten, durch Vorſorge für den Ausſchank
nur entfuſelten Branntweins oder andere Mittel ſteuern könne.
Nach dem Ausfall dieſer noch ſchwebenden Enquste will der
Bundesrath ſeine Entſcheidungen treffen. Jn Rückſicht auf
dieſe Erklärung beſchloß die Commiſſion, wie oben angegeben.

Zu den wichtigeren mit zahlreichen Unterſchriften ver
ſehenen Petitionen, welche der Reichstag zu erledigen hat,
ehört eine Eingabe um Regelung der Apotheken-fräge. Die Stellung der verbündeten Regierungen in

der Sache iſt heute noch ganz dieſelbe als im Jahre I8geg.,

ob das Vernommene wirklich darin ſtehe. Am Fuße
des Thrones ſteht links Johannes der Täufer mit dem
Kreuzſtock und weiſt mit der Hand gläubig nach dem
Heiland; rechts erblicken wir den heiligen Nicolaus im
Ornat, mit heiligem Ernſte in den Jnhalt des aufge
ſchlagenen Buches vertieft. Die drei Brödchen oder
Kugeln zu ſeinen Füßen bezeichnen ihn als Beſchützer
bei eintretender Hungersnoth. Ein ſchöner Gedanke
vereint die verſchiedenen Perſonen des Gemäldes zu einem
Ganzen. Johannes der letzte der Propheten der das
Glück hatte, den Verheißenen zu ſehen, erſcheint als Ver-
treter der altteſtamentlichen Hoffnung auf das kommende
Heil; der heilige Nicolaus vertritt die Zeit nach Chriſtus,
die bereits im Beſitze des Heils, daſſelbe durch die
Forſchung in der heiligen Schrift zu erhalten trachtet.
Zwiſchen beiden Zeiten Chriſtus noch als Kind das
unter der mütterlichen Vorſorge zum Bewußtſein ſeiner
hohen Miſſion geweckt wird.

Jn ſeinem 23. Lebensjahre malte 1506 der Künſtler
ſein Selbſtportrait (Nr. 92). Er hat ſich in Drei-
viertelanſicht nach rechts aus dem Bilde herausſehend,
dargeſtellt. Die vollen Haare fallen in leichten Locken auf
den Nacken auf ſchlankem Halſe ſitzt der Kopf der mit
einem Barett bedeckt iſt. Jm jugendlichen Antlitz das
mit treuen Augen uns anblickt, iſt ein leiſer Anflug von
Schwermuth nicht zu verkennen. Man kann lange in das
liebe Geſicht hineinſehen und glaubt bis in die Seele
dringen und alle Falten des Herzens ergründen zu können.

Zu derſelben Zeit iſt „der heilige Georg mit
der Lanze“ (Nr. 144) entſtanden. Der Heilige ſprengt
auf einem Schimmel von links herbei und tödtet mit der
Lanze das ſich bäumende Ungeheuer während die Prin-
zeſſin im Grunde knieend betet. Der Heilige trägt die
Jnſignien des Hoſenbandordens mit deſſen bekannter Deviſe.
Dies hat eine beſondere Bedeutung. Der Herzog von
Urbino ließ das Bild nämlich malen, um es als Geſchenk

an König Heinrich VII. nach England zu ſchicken, von
dem er zum Ritter dieſes Ordens gemacht wurde. Es
iſt mit großer Meiſterſchaft gemalt, und in der lebendigen
Handlung ſpiegelt ſich Raphaels florentiniſche Kunſtweiſe
deutlich wieder.

Ein ungemein anziehendes Bild iſt „die heilige
Katharina“ (Nr. 137) in der Londoner Nationalgallerie.
Dieſe, in halber Figur und nach links gewendet, ſtützt ſich
mit der Linken auf das Rad, während ſie die Rechte auf
die Bruſt legt und den begeiſterten Blick nach oben richtet.
Raphael hat in dieſem reizenden Bilde das Schönſte,
was ihm die umbriſche und florentiniſche Schule bot, in
ſich aufgenommen und es mit ſeinem Seelenadel verklärt.
Die Heilige reiht ſich würdig ſeinen beſten Madonnen an,
mit denen ſie die innigſte Verwandtſchaft zeigt.

Bis dahin bewegte ſich der Künſtler, mit Ausnahme
vielleicht des „Traums des Ritters“, in den Grenzen der
chriſtlichen Kunſt. Den koſtbaren Reliquieg antiker Kunſt
gegenüber, die ihm in Florenz vor Augen traten, konnte
Raphael nicht gleichgültig bleiben. Das erſte ſich an
die Antike anlehnende Bild ſtellt „die drei Grazien“
(Nr. 46) dar und zwar in gleicher Gruppirung, wie ſie
die Antike hat. Es iſt dies übrigens ein feſter Typus
der alten Kunſt, die Charitinnen zu gruppiren. Die in
der Mitte ſtehende Grazie zeigt ihre Rückſeite und während
ſie den Apfel betrachtet, den ſie in der Rechten hält, legt
ſie die Linke auf die Schulter ihrer links ſtehenden
Schweſter. Dieſe ſteht en face, die auf der rechten
Seite etwas nach rechts gewendet. Auch dieſe Beiden
halten in einer Hand einen Apfel und legen die andere
auf die Schultern der Geſpielinnen. Jn der Zeichnung der
nackten Körper zeigt Raphael bereits das feine Gefühl
für ſchöne volle Formen, daß ſich in ſeinen ſpäteren
Werken zu vollendeter Meiſterſchaft entwickelt hat.

(Fortſ. folgt.)



Damals beſchloß der Bundesrath, von einer einheitlichen
reichsgeſetzlichen Regelung des Apothekenweſens vorläufig
Abſtand zu nehmen. Dieſem Beſchluſſe lag ein Votum
der preußiſchen Staatsregierung zu Grunde, in welchem
es heißt:

„Die Regelung erſcheint zwar an ſich als ein dringendes Be
dürfniß, ollein man hat aus dem zur Zeit vorliegenden Material
nicht die Ueberzeugung gewinnen können, daß die in Erörterung
zu ziehenden Verhältniſſe bereits ſo weit klar geſtellt ſind, um
ie in Ausſicht genommene einheitliche Geſtaltung des deutſchen

Apothekenweſens ſchon jetzt im Jntereſſe der öffentlichen Wohl
fahrt zur Zufriedenheit der hauptſächlich Betheiligten verwirk-
lichen zu können. Die bisher in der pharmaceutiſchen und ärzt
lichen Fachliteratur, in der Tagespreſſe, in verſchiedenen
Broſchüren und Petitionen gepflogenen Erörterungen haben viel
mehr nur inſofern ein verwerthbares Reſultat ergeben, als daraus
entnommen werden kann, daß eine einheitliche Regelung in Be
treff der Ausſtattung und Einrichtung der Apotheken und der
ſtaatlichen Controle derſelben ohne beſondere Schwierigkeiten
erfolgen möchte. Dagegen muß nach dem jetzt vorliegenden
Material die principielle Frage, „ob die Reform im Wege des
Conceſſionsſyſtems, und insbeſondere ob ſie unter ſtrenger Durch
führung des Syſtems der Perſonalconceſſion oder durch Ein

rung der freien Veräußerlichkeit und Vererblichkeit für alle
otheken unter Beibehaltung der obrigkeitlichen Prüfung bei

der, Anlage neuer oder der Verlegung bereits beſtehender Apo
theken zu geſchehen bhabe“, noch immer als eine recht zweifelhafte
bezeichnet werden. Wenn man ſich aber auch für das Conceſſions
ſyſtem im Allgemeinen entſcheiden wollte, fo ſind doch die dafür
vorzugsweiſe mit in Betracht zu ziehenden Anſichten der Apo
thekenbeſitzer ſelbſt darüber getheilt, ob das erſtrebte Ziel beſſer
und ſicherer auf dem Wege der reinen Perſonalconceſſion oder
unter Einführung der ſogenannten Realconceſſion erreicht werden
kann. Bei der Unklarheit der ganzen Sachlage und in Er
wägung deſſen, daß die unleugbaren Mängel der gegenwärtigen
Apothengeſetzgebung im Deutſchen Reiche weder für die Ge
J r noch auch für den Apothekerſtand als ſolchen
o ſchädlich ſind. daß ihre Beſeitigung um jeden Preis eine ſo

fortige ſein müßte, andererſeits vieles, was in den dem Bundes
rathe von dem Reichskanzleramte unterm 28 Mai v. J. vor
gelegten beiden Geſetzentwürfen enthalten iſt, auch im Ver
waltungswege geregelt werden kann iſt die preußiſche Staats
regierung zu dem Entſchluſſe gekommen, daß zur Zeit von der
reichs geſetzlichen Neuxregelung des Gegenſtandes abzuſehen und
eine Klärung der Anſichten über die obige Principienfrage unter
den Näſſtbetheiligten abzuwarten ſei, um für die begbſichtiate
Geſetzgebung ſichere Anhaltspunkte zu gewinnen und die Nach
theile etwaiger Feblariffe zu vermeiden.

Nach der Anſicht der verbündeten Regierungen hat
ſich auch bis jetzt die erhoffte Klärung der Meinungen
unter den Nächſtbetheiligten nicht gezeigt; nur Bayern und
Württemberg ſind für eine möglichſt ſchleunige Regelung
der Avpothekengeſetzfrage. Der Bundesrath hat deshalb
einer Eingabe wegen Gewährung der Niederlaſſungsfreiheit
für geprüfte Apotheker in ſeiner Sitzung vom 18. März
d. J. keine Folge gegeben.

Die vereinigten Conſervativen des Reichs
tages beabſichtigen, dem „Deutſchen Tabl.“ zufolge, an
den Reichskanzler die Bitte zu richten, eine neue
Vorlage über die Branntweinbeſteuerung nicht
mehr in dieſer Seſſion einzubringen, da ſich für
ihre Berathung kaum noch Zeit finden würde, und die
Meinungen ſich erſt klären müßten. Man will vorſchlagen,
eventuell den Reichstag zu einer Herbſtſeſſion wieder ein
zuberufen.

Jn der „Zeitſchrift für SpiritusJnduſtrie“ wird jetzt
von verſchiedenen Seiten auf Betriebsbeſchränkungen
bei der Brennerei gedrängt. Das würde in der That
das beſte Mittel ſein, die Ueberproduction zu mindern
und die Preiſe zu heben. Das genannte Fachblatt ſelbſt
giebt dagegen die Parole aus: „Keine Betriebsbeſchränkung,
ſondern Betriebseinſtellung“. Die „NationalZeitung“ iſt
der Anſicht, daß dieſe Parole eine einſchüchternde Wirkung
auf die Geſetzgebung ausüben ſolle, ſie bezweifelt jedoch,
daß dieſe Abſicht erreicht werden wird.

Ausland.
Schweiz. Der „Frkf. Z.“ zufolge ſchickt ſich der Canton

Genf an, ſich ein neues Schulgeſetz zu geben. Das
ſelbe bringt manches Gute, aber auch manches Schlimme,
das letztere beſonders, ſeitdem es die Commiſſionsberathung
ſowie diejenige des Großen Raths paſſirt hat. Der obli-
gatoriſche Unterricht ſoll bis zum zurückgelegten 15. Alters-
jahre dauern, er ſoll vom 3. bis zum 7. Jahre im Kin
dergarten und vom 7. bis 12. in der Primarſchule auf
der Baſis des Arbeitsunterrichts ertheilt werden. Gut
iſt an dem Entwurf das Minimum des Unterrichts, den
die Primarſchule ertheilen ſoll: Leſen, Schreiben, Rechnen,
Zeichnen, Grundzüge der Geſchichte und Geographie,
Schweizergeſchichte, Anfangsgründe von Phyſik und Natur-
wiſſenſchaften, Geſang, Turnen und Verfaſſungskunde oder
Näharbeiten. Zu begrüßen an dem Entwurf iſt noch die
Einführung der Lehrerſynode. Schlimm an dem Ent
wurf, der auch Mittelſchulen, Gymnaſium und Univerſität
umfaßt, iſt die Gehaltsreduktion um faſt die Hälfte,
welche die Lehrer an den Mittelſchulen und am Gym-
naſium erleiden ſollen. Bedenklich erſcheint auch, daß
ein Lehrer, den der Staat wegen zu hohen Alters oder
wegen Krankheit in Ruheſtand verſetzt, an Stelle der
Penſionirung nureine Entſchädigung erhält. Auch
die Beſtimmung erſcheint hart, daß ein Lehrer, welcher an
der Abhaltung ſeines Unterrichts verhindert iſt ſei es
durch Krankheit, ſei es aus irgend einem anderen Grunde

ſeinen Stellvertreter bezahlen muß. Jn anderen
Cantonen, in Zürich z. B., erhält der erkrankte Lehrer
auf Staatskoſten einen mehrmonatigen Erſatz. Hoffentlich
wird die weitere Berathung des Geſetzes die echt republika
niſchen Härten und Rückſichtsloſigkeiten deſſelben mildern.

China. Die chineſiſche Regierung hat an ihre
Geſandtſchaften bei den Vertragsmächten ein Verfügung
ergehen laſſen, welche bemerkenswerthe Veränderungen über
die Handhabung der Beſtellungen und Einkäufe der chine
ſiſchen Regierung bei dieſen Geſandtſchaften enthält und
den Zweck haben ſoll, die perſönliche Autorität der
Chefs dieſer diplomatiſchen Miſſionen zu er
höhen. Bisher unterſtanden d ie Beſtellungen von Mate
rialien, wie überhaupt die kaufmänniſch geſchäftlichen Ge
ſandtſchaftsagenten ebenſo wie die diplomatiſchen Geſchäfte
derzGeſandtſchaft direct dem Chef der Legation, welcher
den Verkehr mit den Fabrikanten und Kaufleuten zumeiſt
unvermittelt pflegte und perſönlich Alles über die Beſtell
ungen und Einkäufe verfügte. Auf eine Jmmediateingabe
einiger Cenſoren hat nun die KaiſerinRegentin verfügt,
daß jene Geſchäfte fortan von beſonders dazu beſtimmten
Mitgliedern der Geſandtſchaften geführt werden ſollen,
während natürlich dem Geſandten ſelbſt, welcher, wenn

möglich, nicht mehr direct mit den
leuten verhandeln ſoll, die endgiltige Entſcheidung und
Verantwortung auch in den rein geſchäftlichen Fragen vor

Fabrikanten und Kauf-

behalten bleibt. Demzufolge wurden von dem Geſandten
HuChing-Cheng für die Pariſer Geſandtſchaft der be-
kannte General Tchenki Tong und für die Berliner Ge
ſandtſchaft der Attache King-Je-Thai zu kaufmänniſchen
Geſandtſchafts Delegirten deſignirt und beide Herren mit
Notificirung an die chineſiſche Regierung in ihr kauf-
männiſches Reſſort inſtallirt.

Vermiſchte Nachrichten.ſt den S
Vor dem Palais des Kaiſers ſpielten ſich auch

am Sonnabend jene Scenen der Volsbegeiſterung ab die
jetzt faſt täglich dort zu beobachten ſind. Und gerade
geſtern konnte man ſo recht genau beobachten, wie die dem
greiſen Monarchen nachgerühmte Rüſtigkeit demſelben that
ſächlich noch in ſeltenem Maße eigen iſt. Längere Zeit
konnte man den Kaiſer an dem hiſtoriſchen Eckfenſter
ſehen, wie er eifrigſt Actenſtücke las. Sein Ausſehen war
überaus friſch. Als die Wache, die an dieſem Tage die
„Maikäfer“ ſtellten, vor dem Palais des Kaiſers vorüber-
zog, erſchien derſelbe am Fenſter und wurde von dem
überaus zahlreich verſammelten Publikum, unter dem
ſichtlich viele Fremde ſich befanden, enthuſiaſtiſch begrüßt.
Kurz nach 2 Uhr fuhr der Kaiſer im offenen Wagen durch
das Brandenburger Thor nach dem Thiergarten.

Vom Fürſten Bismarck ſteht in der Aula des
Königl. Friedrich Wilhelms Gymnaſiums zu Berlin eine
Marmor-Porträtbüſte, hervorgegangen aus freiwilligen
Beiträgen der Schüler und gefertigt von dem Bildhauer
M. Wolff, dem Zeichnenlehrer jener Anſtalt, die zur Er
innerung an die einſtige Zugehörigkeit des Fürſten Bismarck
zu jener Anſtalt in den Jahren 1827——30 aus Anlaß des
70. Geburtstages des Fürſten feierlichſt im vorigen Jahre
Aufſtellung fand. Jm Kunſtverlag der Hofbuchhandlung
Herm. J. Meidinger, Niederwallſtraße 22 hier, iſt nun
eine recht gute Cabinet-Photographie, Preis 75 jener
wohlgetroffenen characteriſtiſchen Büſte, zunächſt zur Er-
innerung für die jetzigen und ehemaligen Lehrer und
Schüler jener Anſtalt erſchienen, die aber ihrer Aehnlich
keit halber für alle Verehrer unſeres Reichskanzlers von
Intereſſe ſein dürfte.

Dem Reichskanzler Fürſten Bismarck iſt am
31. v. M. aus Flensburg folgendes Telegramm zuge
gangen:

„Unter dem Wahlaufruf Treu dem Deutſchen Kaiſer, dem
Deutſchen Reich, dem Deutſchen Volk“ ſiegten bei der Reichs
tagswahl die vereinigten Deutſchen mit großer Mehrheit.

Der deutſche Wahlausſchuß.“
Die noch am ſelben Tage telegraphiſch eingetroffene

Antwort lautet:
„Mit einem Glückwunſche vereinige ich den Ausdruck der

Freude über die Einigkeit der Deutſchen in Flensburg.
v. Bismarck.“

Das königliche Palais ſteht jetzt gerade 50 Jahre. Jm
Jahre 1836 wurde der durch Langhans ausgeführte Bau be-
endet, nachdem zwei volle Jahre an dem ſtattlichen Gebäude
mit ſeiner Front von 195 Fuß gearbeitet worden war. Ehemals
ſtand hier das Palgis des Markgrafen Friedrich Wilhelm von
Schwedt, das im 17. Jahrhundert durch den Artillerie- Oberſt
von Weyler erbaut wurde von deſſen Erben wurde das Palais
an die Markgrafen von Schwedt verkauft, aus deren Beſitz es
zu Ende des vorigen Jahrhunderts an einen Herrn v. Bredow
überging. Das alte Markgräfliche Palais hatte übrigens mit
dem heutigen Kaiſerpalais ein ziemlich gleiches Ausſehen Die
Höhe des älteren Palais war die des jetzigen; auch befand ſich
r ars Palais eine mit Säulen geſchmückte Auffahrt, ähnlich

er heutigen.
T Ueber die eigenartige künſtleriſche Begabung der Tochter

der Frau Pauline Lucca bringen Berliner Blätter folgende
intereſſante Mittheilungen Das Kind kränkelte von Jugend auf,
iſt aber nunmehr ein jetzt im 15 Lebensjahre ſtebendes hoch
aufgeſchoſſenes ſtattliches Mädchen. Leider hat ihr Gehör em
pfindlich gelitten, was aber ihrer Gemüthsart eiwas Sanftes,
Duldendes und Sympathiſches gab. Seit etwa Jahresfriſt hat
ſich nun bei dieſem gewiſſermaßen beklagenswerthen Kinde ein
Genie eigener Art gezeigt. Obgleich ſie nie zeichnen lernte, fixirt
ſie nicht nur Perſonen und Dinge, die ſie ſieht, in geradezu ver
blüffender Treue und Aebnlichkeit, ſondern ſie componirt auch
nach Beſchreibungen in erſtaunlicher Vollkommenheit. Hand in
Hand damit geht ein Talent für das Caricaturenzeichnen, das
alle Eingeweihte fortgeſetzt zu heiterſter Bewunderung hinreißt.
Ir Lucca wollte nun wiſſen, woran ſie mit dem Talente ihrer
Tochter ſei, vackte einige Skizzen in eine Taſche und ging zu
einem berühmten Wiener Maler. Sie ſagte ihm, ein Waiſen
kind ſei ihr empfohlen worden, die vorliegenden ſeien des Kindes
Zeichnungen, das noch nie Unterricht genoß, und ſie frage an,
ob es ſich lohne, das 14 jährige Mädchen ausbilden zu laſſen.
Der Herr Profeſſor betrachtete die Zeichnungen und ſagte dann
ironiſch und mit überlegenem Lächeln: „Die Zeichnungen
ſind von keinem Kinde, der oder die Betreffende hat ſchon min
deſtens ſechs Jahre Unterricht genoſſen. Als dann Frau
Lucca ſagte, daß ſie dies beſſer wiſſen müſſe, da ja ihr
eigenes 14jähriges Töchterchen die Zeichnerin ſei, die wirklich a
nie eine Schule beſucht hatte, da wurde der Profeſſor feierli
ernſt und ſagte: Dann gratulire ich Jhnen, denn das Kind iſt
ein großes Malergenie! Die kleine von Rhaden (ſo heißt das
Kind bekanntlich) wird nun Unterricht erhalten und wir werden
von ihr noch etwas hören. Daß in dieſer Entdeckung der Be

der Tochter ein Troſt für die Mutter des an Gebreſten
eidenden Kindes liegt, werden alle gemüthvollen Menſchen ver

ſtehen. Nun, Frl. v. Rhaden wird es nicht nöthig haben, für
Geld zu malen, ſondern wird ſich künſtleriſch auszuleben ver
mögen und hoffentlich eines Tages gleichen Rubm, wie ihre
Mutter, wenn auch auf einem anderen Gebiete ernten.

Ueber das Befinden des berühmten franzöſiſchen
Schriftſtellers Jules Verne, auf welchen, wie wir kürz-
lich meldeten, ſein Neffe in einem Anfall von Geiſtes-
ſtörung geſchoſſen hat, iſt einem Briefe ſeines Sohnes
vom 1. d. M. Folgendes zu entnehmen: „Mein Vater
leidet an großer Schwäche, die Schuld daran iſt, daß
er noch das Bett hüten muß. Die Wunde heilt nichts-
deſtoweniger gut zu. Wir hoffen, daß er in einigen
Wochen anfangen kann zu gehen, aber an Krücken, deren
er ſich lange Zeit wird bedienen müſſen. Es handelt ſich
alſo nur um Zeit und Geduld. Die Aerzte ſind jetzt der
Anſicht, daß keine Verſchlimmerungsumſtände mehr zu be
fürchten ſind.“

Das Drolligſte an Zerſtrentheit wurde dieſer
Tage in einem Pariſer Reſtaurant geleiſtet. Ein
Journaliſt hatte gravitätiſch während des Dinirens die
Zeitung auf den Knien ausgebreitet und verfehlte nicht,
von Zeit zu Zeit ſich damit den Mund abzuwiſchen, wäh-
rend er unausgeſetzt in eine weiße Serviette ſtarrte, die
vor ihm auf dem Tiſche lag und in welcher er zu leſen
vermeinte. Das Schönſte dabei iſt, daß ein Nachbar ſich
damit amüſirte, den zerſtreuten Journaliſten manchmal zu
fragen, was es Neues gebe, worauf ihm dieſer allen

Ernſtes die neueſten Nachrichten aus der Serviette vor
las! So berichtet im trockenſten Tone eine Boulevard
blatt allerdings am 1. April.

Eine Revolte im Zwangsarbeitshaus in Flo-
renz iſt am 1. d. M. ausgebrochen. Die Häftlinge zer
ſchlugen die Einrichtung und bedrohten die Aufſichtsbe
amten. Sofort wurden die Wachen und Carabinieri zu
Hilfe gerufen. Die Rebellen hatten ſich im Hofraum ein
geſchloſſen und mit den Rufen: „Es lebe die Republik!“
um eine improviſirte rothe Fahne geſchaart. Die Truppen
feuerten in die Luft, ohne die Aufwiegler einzuſchüchtern;
endlich wurde der Hof geſtürmt und es kam dabei zu
einem ernſtlichen Kampfe, bei welchem beiderſeits Todte
und Verwundete blieben.

Parlamentariſches.
Die Wahlprüfungs-Commiſſion des Reichstags

hat in ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen, dem Plenum die
Giltigkeitserklärung der Wahl des Abgeordneten Lohren zu em
ren Uebrigen hat die Commiſſion mehrere Berichte
eſtgeſtellt.

In verſchiedenen Blättern iſt die Mittheilung enthalten,
der nationalliberale Abgeordnete Krämer (Zweibrücken) habe
gegen das Socialiſtengeſetz geſtimmt. Dieſe Angabe iſt falſch.
Dſ* Ia onalliverale Fraction hat ohne Ausnahme für das Geſetz
geſtimmt.

Der frühere Abgeordnete Neſtor von Koſchutski iſt
am 31. v. M. in Glesno bei Nakel geſtorben. Derſeloe hat ſich
viel mit Nationalökonomie beſchäftigt und auch mehrere Ab
handlungen aus dieſem Gebiete verfaßt. Noch vor einiger Zeit
nahm er an Polniſchen Verſammlungen in der Stadt Poſen
Theil und äußerte dabei auch ſeine Anſichten über das Brannt
weinmonopol. Markgraf Wielopolski bot dem Verſtorbenen
ſeiner Zeit einen Lehrſtuhl der Nationalökonomie in Warſchau
an, welchen derſelbe jedoch ausſchlug.

Wie Schleſiſche Blätter melden, hat der Landrath des
oberſchleſiſchen Kreiſes Kreuzburg, Graf BethuſyHuc, wegen
angegriffener Geſundheit ſeine Entlaſſung aus dem Staatsdienſte
nachgeſucht. Bei ſeinen Jahren (er iſt erſt 56 Jahre alt) ſtände
nichts im Wege, daß er die parlamentariſche Laufbahn wieder
aufnähme, aber er wird unter den heutigen Verhältniſſen ſchwer
lich Neigung dazu verſpüren.

Der „Freiſ. Ztg.“ iſt es fatal, daß die „Deutſchfrei-
ſinnigen“ darauf angenagelt wurden, die „Loyalität“ ſo
weit zu treiben, bei ihren „offiziellen Feiern“ nur zwei Toaſte,
einen auf die Partei und einen auf die Damen, aber keinen auf
das Vaterland und ſeinen Schirmherrn für angezeigt zu halten.
Das von Eugen Richter begründete Blatt meint, jenes parla
mentariſche Diner ſei eine offizjelle Feier der deutſchfreiſinnigen
Partei nicht geweſen, es habe ſich einfach um ein geſelliges Bei
ſammenſein mit Damen gehandelt, „bei welchem politiſche Trink
ſprüche überhaupt ausgeſchloſſen wären“. War denn der von
Herrn von Stauffenberg der „deutſchfreiſinnigen Partei“ gewid-
mete Trinkſpruch ein unvolitiſcher

Die wildliberalen Abgeordneten Berger, Spiel-
berg e und Sommer (Halberſtadt) ſtimmten, wie der
Freiſinnigen Zeitung“ mitgetheilt wird, mit der „frei-

ſinnigen“ Partei gegen das Hundertmillionengeſetz. Die Herren
entpuppen ſich immer mehr als verſchämte „Deutſchfreiſinnige“,
indem ſie entweder mit den letzteren ſtimmen oder vor der Ab
ſtimmung „ſich drücken“.

Ueber die Anciennität der preußiſchen Generäle
wird der „Voſſiſchen Zeitung“ geſchrieben

Während bei allen anderen höheren Commandoſtellen der
Armee der Jnhaber eine für dieſe Stellung be

timmte Charge bekleidet, iſt von den commandirenden Ge
nerälen der Armeecorps nur ein Theil General der Jnfan-
terie oder Cavallerie. während die jüngeren (aucenblicklich 6) nur
Generallieutenants ſind. Die Beförderung vom Generallieutenant
zum General der Jnfanterie oder Cavallerie iſt zur Zeit noch
die einzige. die in einem ſogenannten Chargenavancement d. h.
in längeren Zeitabſchnitten, jahrgangeweiſe und dergleichen ſtatt
findet. Früher avancirten alle Generale und Stabsofficiere der
artig. Es wurden alſo die Generalmajors, wenn ſie Diviſionen
erhielten, nicht ſofort Generallieutenants, die Oberſten, wenn ſie
Regimenter erhielten, nicht ſofort Generalmajors u. ſ. w., viel
mehr wurde ſo lange gewartet, bis eine größere Anzahl von
Generalmajors, Oberſten c. eine Dienſtſtellung hatten, die ſie
zum Avanciren in eine höhere Charge befähigte, und alsdann
fand an einem meiſt für die Armeegeſchichte denkwürdigen Tage,
Kaiſers Geburtstag, Sedantag oder dergleichen, ein gemeinſames
Avancement ſtatt. Zuerſt wurde dieſer Modus ſchon Mitte der
70er Jahre für das Avancement zum Generalmajor verlaſſen,
ſeit 1880 werden auch die Beförderungen zu Generallieutenants,
ſeit 1883 die zu Oberſten und ſeit 1884 die zu Oberſtlientenants
ſofort verfügt, wenn der Betreffende die höhere Dienſtſtellung
definitiv erhält. Dies gilt aber nur für die Jnfanterie, die für
das ganze Avancement derartig tonangebend iſt, daß die den
anderen Waffen Angehörigen auf ſie warten müſſen. Sie hat
bedeutend ſchlechteres Avancement als die Cavallerie und Ar
tillerie. und ſo kommt es, daß bei der Cavallerie faſt die Hälfte
aller Brigadecommandeurs noch Oberſten und ſämmtliche Oberſt-
lieutenants ſowie bereits einzelne Majors Regimentscomman-
deurs ſind; ähnliche Verhältniſſe walten bei der Feld und Fuß
artillerie ob: bei erſterer ſind 10 von 14 Brigaden mit Oberſten
beſetzt. Was die Generallieutenants betrifft, ſo iſt der älteſte
von ihnen abgeſehen von dem erſt kürzlich wieder in den activen
Dienſt übernommenen General von Wulffen Gouverneur des
Jnvalidenhauſes), der commandirende General des VI. Armee
corps von Wichmann, der bereits 1877 Generallieutenant ge
worden iſt und ſeit 25. Nov. 1883 an der Spitze des ſchleſiſchen
Armeecorps ſteht. Der Generallieutenant v. Voigts-Rhetz,
Generalinſpecteur der Artillerie iſt ſeit 1878 in ſeiner jetzigen
Charge und aus 1879 ſind u. A. die commandirenden Generale
Frhr. v. Loe (VIII.) und Graf v. Wartensleben (III.), ſowie der
Chef des Militärcabinets v. Albedyll. Da das letzte Avance-
ment zum General der Infanterie oder Cavallerie am 22. Sept.
1884 ſtattfand, kann man annehmen, daß in kurzer Zeit wieder
einmal Beförderungen in die höchſte in Friedenszeiten erreichbaremilitäriſche Charge ſtattfinden. Augenblicklich zählt die Armee

51 Generale der Infanterie bezw. Cavallerie, von denen jedoch
nur 18 eine beſtimmte active Stellung in der Armee haben,
während die übrigen den deulſchen Fürſtenhäu'ern, den höchſten
Hofchargen, der Diplomatie c. angehören Die älteſten Gene-
rale ſind der Herzog von Naſſau und der Großherzog von
Sachſen, beide ſeit 1855 in dieſer Charge. Der älteſte Dienſt
thuende General iſt der Graf v. Blumenthal, commandirender
General des IV. Corps (ſeit 1873). Die deutſchen regierenden

bekleiden, abgeſehen von den Königen von Bayern,
achſen und Wurttemberg, ſämmtlich eine beſtimmte Charge in

der preußiſchen Armee. Bis auf den Großherzog von Mecklen
burg Schwerin der noch Generalmajor iſt, ſind ſie durchgängig
Generale der Jnfanterie oder Cavallerie.

e S

Halle, den 5. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).Geſtern Vormittag fanden in folgenden hieſigen
Kirchen Confirmationen ſtatt: Jn der Marktkirche durch
Herrn Paſtor Grün eiſen an 6 Knaben und 9 Mädchen,
ferner an 4 taubſtummen Knaben und 5 desgl. Mädchen;
in der Ulrichskirche durch Herrn Oberdiaconus Wächtler
an 50 Knaben und 39 Mädchen; in der Neumarktkirche
durch Herrn Paſtor D. Hoffmann an 124 Mädchen.

Die vom 11. bis 15. April d. J. veranſtaltete
Ausſtellung von Geſellenprüfungsſtücken wird
noch eine beſondere Vielſeitigkeit dadurch erfahren, indem
damit zu gleicher Zeit die Ausſtellung der Arbeiten der
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ewerblichen Zeichenſchule (ſiehe Jnſerat) und einigen Fachſchulen zur Vorführung gelangt.

Die hieſige Schmiede-Jnnung hielt am Sonn
abend ihre Quartal- Verſammlung ab. Jn derſelben wurden
1 Lehrling aufgedungen und 12 Lehrlinge zu Geſellen los-
geſprochen. Ein Mitglied, das bereits der Jnnung zwölf
Jahre hindurch angehört, hat kürzlich ſein Meiſterſtück ge
Da ein Faktum, das jedenfalls Nachahmung finden
wird.

Für das am 14. April ſtattfindende Concert
des kirchlichen Geſangvereins zu St. Georgen iſt folgen
des Programm aufgeſtellt worden: Fuge von S. Bach,
geſpielt von dem Organiſten Hrn. Ratſch aus Merſeburg.
Choral: O Haupt voll Blut und Wunden von S. Bach.

Gloria in excelsis Deo von Bortniansky. Alt-
Solo, Arie aus Judas Maccabäus von Händel. Mo-
tette von Haydn. Trio über den Choral: „Jeſu,
meine Freude“ von Friedr. Richter, geſpielt von Herrn
Ratſch. Motette von Klauer: Herr, ich habe lieb die Stätte
deines Hauſes 2c. SopranSolo, Arie aus dem Meſſias
von Händel: Jch weiß, daß mein Erlöſer lebt c.
Motette von D. H. Engel: Schaffe in mir Gott ein reines
e 2c. Choral von S. Bach: Gloria ſei dir ge-
ungen c.

Die einzelnen Arbeiten für den Reparaturbau
der Glauchaiſchen Kirche werden dieſer Tage durch
den Königl. Baurath Herrn Kilburger öffentlich ausge-
ſchrieben werden. Man hofft, daß um die Mitte des
Monats Mai die Arbeiten in Angriff genommen werden
können, ſo daß zunächſt in Ausſicht ſteht, daß die Kirche
am Bußtage, den 19. Mai, zum letzten Mal vor dem
Bau für gottesdienſtliche Zwecke benutzt wird. Mög-
lichenfalls tritt die Jnangriffnahme der Arbeiten auch
früher ein.

Geſtern Mittag 12 Uhr fand unter Betheiligung
faſt ſämmtlicher Mitglieder der Halliſchen Rennbahn
und des Halliſchen Bicycle-CElubs die Grundſtein-
legung zur Halliſchen Rennbahn ſtatt. Nachdem
das die Geſchichte der Rennbahn und der Bicycle-Clubs,
ſowie ein Verzeichniß der Mitglieder beider Geſellſchaften
enthaltende Dokument von ſämmtlichen Anweſenden unter
ſchrieben worden, wurde daſſelbe nach erfolgter Verleſung
in die dazu beſtimmte Kapſel gethan und dieſe, nachdem
ſie verlöthet, in den Grundſtein gelegt. Nach den üblichen
verſchiedenen 3 Hammerſchlägen nebſt ausgeſprochenen
Glückwünſchen wurde die Feier mit einem dreimaligen
„All Heil“ auf die anweſenden beiden Vereine geſchloſſen.
Ein kurzer Frühſchoppen mit Speckkuchen hielt die Mit
glieder noch eine zeitlang auf dem Grundſtück der Renn
bahn beiſammen. Der am Sonnabend zur Feier des dies-
jährigen Stiftungsfeſtes des H. B.-C. in Freybergs
See veranſtaltete Commers verlief in gelungener

eiſe.
Der Halliſche Radfahrer-CElub veranſtaltete

am Sonnabend zum Beſten der Halliſchen FerienColonien
in ſeinem feſtlich geſchmückten Clublokal „Hofjäger“ ein
Gala-Velocipeden-Coſtum-Reitfeſt unter freund-
licher Mitwirkung des Leipziger Radfahrer-Club, ſowie
der Geſammt Capelle des Magdeb. Füſilier- Regiments
Nr. 36. Das Programm bot reiche Abwechslung, und
wurden die einzelnen Piecen mit Sicherheit und Präciſion
ausgeführt. Nur das Eröffnungsfahren verunglückte etwas,
ſodaß es wiederholt werden mußte. Ganz vorzüglich
waren die Leiſtungen des kleinen, vier Jahre alten
Theraud aus Leipzig, der ganz erſtaunliche Proben
ſeiner Kunſtfertigkeit ablegte. Nach den Aufführungen,
welche erſt gegen 12 Uhr ihr Ende erreichten, fand ein
ſolenner Commers ſtatt. Am Sonntag unternahmen die
Mitglieder des Clubs nebſt ihren Gäſten eine Rundfahrt
durch die Stadt.

Nachdem Frl. Hugöt nun wieder vollſtändig von
ihrer Heiſerkeit befreit iſt, findet morgen, am Dienſtag,
im Jnterims- Stadttheater eine Wiederholung der
Operette: „der Zigeunerbaron“ ſtatt. Auch bei dieſer
Vorſtellung tritt Frl. Miron als Gaſt auf.

Einige Damen der betr. Gemeinde habeu in
dankenswerther Weiſe der Kirche St. Georg en eine werth-
volle neue Altardecke geſchenkt.

Die Recitation des Herrn Friedrich Eulau
im Preußiſchen Beamtenverein hatte am Sonnabend
Abend die Mitglieder deſſelben mit ihren Damen zahlreich
verſammelt. Die zum Vortrag gewählte epiſche Dichtung
der „Meiſterdieb“, über deren Wiedergabe durch Herrn
Eulau wir uns früher ſchon in der anerkennendſten Weiſe
ausgeſprochen haben, wurde den Zuhörern diesmal bei
Weitem vollſtändiger vorgeführt. Die Recitation lieferte
den vollgültigen Beweis, wie unermüdlich der treffliche
Künſtler beſtrebt iſt, ſeine Auffaſſung des Dichterwerkes
zu vertiefen und immer vielſeitiger zu geſtalten. Dieſes
raſtloſe, niemals ſich ſelbſtgenügende Vorwärtsſtreben giebt
uns die ſicherſte Bürgſchaft, daß es ihm beſchieden ſein
wird, die höchſte Stufe künſtleriſcher Vollendung auf einem
Gebiete zu erreichen, zu welchem ihn ſeine ſchöne natür-
liche Begabung, wie wenige Mitſtrebende, befähigt hat.
Wir begleiten Herrn Eulau auf ſeiner bevorſtehenden
Reiſe nach dem Süden unſeres Vaterlandes mit den beſten
Wünſchen und hoffen, daß er recht bald wieder in ſeiner
Vaterſtadt Raſt halten und mit der Gabe ſeines ſchönen
Talents uns erfreuen möge.

Jm Verlage von Eugen Strien hierſelbſt iſt
ſoeben ein Hilfsbuch für den Confirmandenunter-
richt erſchienen, ein kurzer Leitfaden auf Grund des
lutheriſchen Katechismus für Confirmanden von Superin-
tendent D. Förſter. Das Heftchen (Preis 40 Pf.) ent-
hält eine kürze Zuſammenfaſſung der wichtigſten Erklär
ungen der chriſtlichen Wahrheiten, nicht ſowohl in aus

eführten Fragen und Antworten, als in einfachen, kurzen
apiteln, wodurch der Gang der Katechismusbetrachtung

bezeichnet und der Hauptgehalt der chriſtlichen Lehre her
ausgehoben würde, worin gleichzeitig auch der Schatz
bibliſcher Sprüche zuſammengeſtellt wäre. Der Leitfaden
ſoll es den Kindern erleichtern, dem Gang des Unterrichts
u folgen und die Sprüche im Zuſammenhang mit der
rklärung zu verſtehen, ſie ſollen in dem kleinen Buch die

Summe der Katechismuswahrheit und zugleich den wich
tigſten Gedächtnißſtoff zuſammen beſitzen.

Gleichſau um Hrn. de Bruin den wohlver-
dienten letzten Tribut zu erſtatten, hatte ſich zu ſeinem
geſtern Abend in den Räumen des Victoria- Theaters ver

anſtalteten Abſchiedsconcert ein außerordentlich zahl-
reicher Zuhörerkreis eingefunden. Außer genanntem Herrn
wirkten in demſelben noch der Tenoriſt Burchardt aus
Metz und der Pianiſt, Capellmeiſter Searle aus Görlitz
mit. Das Programm ließ an Fülle und Gewähltheit
Nichts zu wünſchen übrig und, wie zu erwarten, ernteten
die betreffenden Darſteller nach jeder Piece reichen Applaus.

Heute Vormittag ſtand vor der Strafkammer III
des hieſigen königl. Landgerichts Verhandlungstermin in
Sachen gegen den Redakteur Dr. A. Borſt, den Buch-
druckereibeſitzer Otto Hendel und den Brrichterſtatter
E. Wiegand von hier wegen verbotenen Nachdrucks eines
Eiſenbahnprojektes (Plan u. Beſchreibung) an. Die Angeklag-
ten wurden ſämmtlich freigeſprochen. Ausführlicher Bericht
folgt morgen.

Jn der heute begonnenen zweiten diesjährigen
Schwurgerichtsperiode, die unter Vorſitz des Herrn
Landgerichtsdirector Reuter abgehalten wird, endete
gleich die erſte Sache mit der Freiſprechung des Ange
klagten. Der Maurer Auguſt Kretzſchmann aus
Löbejün wurde des wiſſentlichen Meineides und des
fahrläſſigen Falſcheides für nicht ſchuldig befunden und
deßhalb koſtenlos freigeſprochen. Die zweite Sache gegen
den Fuhrmann Schröder aus Tollmitz, angeklagt des
Verbrechens wider die Sittlichkeit, endete mit der Ver
urtheilung deſſelben zu 6 Monaten Gefängniß, wobei
mildernde Umſtände angenommen wurden.

Dem Geſchäftsbericht der Halliſchen Straßen
bahn entnehmen wir, daß ſich das Unternehmen auch im
vergangenen Jahre günſtig entwickelt hat. Während im
Jahre 1883 eine Einnahme von 113 435,19 im Jahre
1884 144 106,85 erzielt wurde, betrug dieſelbe im
vorigen Jahre 155 988,60 Die leichten Wagen und
die Zahlkaſten, dieſe beiden beſonderen Eigenthümlichkeiten
unſerer Bahn, haben ſich auch im verfloſſenen Jahre be
währt. Das Perſonal beſteht aus 1 Jnſpektor, 1 Buch-
halter, 2 Controlleuren, 15 Kutſchern, 1 Stallmeiſter,
6 Stallwärtern. 2 Pferdewechslern, 5 Vorſpannburſchen,
1 Schmied, 1 Schloſſer, 1 Wagenwäſcher, 1 Lawpenputzer,
1 Geleiſereiniger. Außer dem Jnſpektor und dem Buch-
halter ſind ſämmtliche Angeſtellte Mitglieder der „Kauf-
männiſchen Ortskrankenkaſſe“ zu Halle a. S. Gegen
Unfall iſt das geſammte Perſonal bei der „Straßenbahn-
Berufsgenoſſenſchaft“ verſichert. Der Pferdebeſtand betrug
am 31. Dezember 1885: 67 Stück. Dieſelben ſtehen mit
500 für das Stück zu Buche gegen 545 im Vor-
jahre. Die Futterkoſten ſtellten ſich im Jahre 1885 auf
1 .4 63 pro Pferd und Tag gegen 1 69 im
Vorjahre. Der Wagenpark beſteht gegenwärtig aus
4 zweiſpännigen, 16 einſpännigen Perſonenwagen, 1 Salz-
wagen und 1 Arbeitswagen. Jn den Monaten März-
April d. J. fand die Einführung der Aktien in Halle und
Leipzig ſtatt und wird ſeitdem der Cours notirt. Jm
Jahre 1885 wurde ein Reingewinn von 37 183,25 er-
zielt, von dem die Vertheilung einer Dividende von
53/, (28 .4 pro Aktie) vorgeſchlagen wird außerdem
werden 1844 .4 auf Reſerve-Fonds- Conto gebucht, 1655 .4
40 dem Aufſichtsrath als Tantième überwieſen und
auf das nächſte Jahr 83 .4 85 vorgetragen. 5500
wurden gemäß dem aufgeſtellten Plan auf das Bahn-
körper Amortiſations Conto zurückgeſtellt, welches vun-
mehr 17175 Mark 60 Pfennige beträgt. Der
geſetzliche Reſervefonds beträgt 3230 Mark 57 Pf'nnige.
Jn den Aufſichtsrath wurden im Februar d. J. die Herren
Edmund Becker und Jngenieur Guſt. Küchler aus Leipzig
neu gewählt. Der Aufſichtsrath beſtand ferner aus den
Herren H. Alfes, Bernhard Looſe, Dr. Johann Wilckens
aus Bremen und Herrn Ferd. Tombo aus Halle a. S.
Jn der Sitzung vom 14. Februar er. wurde Herr Dr.
Johann Wilckens zum Vorſitzenden, Herr Edmund Becker
zum Stellvertreter des Vorſitzenden gewählt. Den Be-
trieb leitet Jnſpector Gade. Wir fügen hinzu, daß in
ſämmtlichen Perſonenwagen der Pferdebahn das von uns
herausgegebene „Halliſche Jnſeratenblatt“ ausliegt.

Jn aller Erinnerung ſteht ſicherlich noch das letzte
furchtbare Eiſenbahnunglück bei Monte Carlo, dem
ſo viele blühende Menſchenleben zum Opfer fielen. Einem
glücklichen Zufall hat es eine hieſige Familie zu ver-
danken, daß ſie nicht gleichfalls zwei Opfer jener Kata-
ſtrophe zu beweinen hat Ein hieſiger Fabrikant, der mit
ſeiner Gemahlin jenen Zug benutzen wollte, änderte kurz
vor Abgang desſelben in Folge eines leichten Unwohlſeins
ſeine Dispoſitionen. Aller menſchlichen Berechnung nach
haben beide nur dieſem Umſtande die Erhaltung des Lebens
zu verdanken. Sehen wir es als ein glückliches Omen
für ihre Zukunft an!

Das Fangen, Schießen und jede andere Tödtung
nachbenannter Vogelarten: Nachtigall, Blaukehlchen,
Braunkehlchen, Rothkehlchen, Rothſchwanz, Steinſchmätzer,
Wieſenſchmätzer, Laubvogel, alle Arten der Grasmücke,
Bachſtelze, Wieſen- und BaumPieper, Zaunkönig, Gold-
hähnchen, Pirol, Sing und Miſteldroſſel, Wachholderdroſſel
(Krammetsvogel), Rohrſänger, Kohl. Blau und Tannen-
Meiſe, Feld Hauben und Heide-Lerche, Gold, Grau-
und Garten-Amme“, Dompfaff, Zeiſig, Stieglitz, Hänfling,
Buchfink, Fiegenſchnepper (grau- und ſchwarzrückiger),
Baum äufer, Spechtmeiſe oder Kleiber. Wiedehopf, Stall
oder Rauchſchwalbe, Haus- oder Mehlſchwalbe, Ufer-
ſchwalbe, Mauer- oder Thurmſchwalbe, Nachtſchwalbe oder
Ziegenmelker, Mandelkrähe oder Racke, Rabenkrähe, Saat-
krähe, Nebelkrähe, Dohle, Staar, Schwarz-, Grün und
BuntSpecht, Wendehals, Kukuk, Buſſart, alle Eulen mit
Ausnahme des Uhus, Waid und Stein-Kauz, Thurmfalke,
Regenpfeiffer, Kiebitz, iſt unterſagt. Daſſelbe gilt vom
Ausnehmen der Eier dieſer Vögel.

Jn Wörmlitz fiel die jugendliche Arbeitertochter
Müller auf einen Haufen von Glasſcherben und erlitt
ſchwere Schnittwunden an beiden Händen. Der Wagen-
meiſter S. in Dieskau zog ſich beim Verladen von
Frachtſtücken eine tiefe Stirnwunde zu. Beim Waſſer-
holen wurde von einem anderen Knaben der Maurerſohn
Bromme in den Rücken geſtochen. Durch Fall erlitt
der Arbeiter Berge eine Auskugelung des Armes.
Der Arbeiter Engelmann aus Oſendorf erlitt in der dorti-
gen Fabrik durch Exploſion von Grude ſchwere Brand
wunden im Geſicht und an den Händen. Wie einige

andere Verunglückte, fanden auch dieſe in der Klinik
Hilfe.

Unter den buſchigen Lebensbäumen auf dem Fried
hofe vor dem Steinthor wurde geſtern Vormittag ein
domicilloſes Frauenzimmer ſchlafend vorgefunden. Sie
gab an, ſchon öfter dortſelbſt genächtigt zu haben, da ſie
keine andere Unterkunft habe.

Jnuterims- Stadttheater.
„Die Geyer-Wally“, Schauſpiel von Wilhelmine v. Hillern.

(Gaſtſpiel der Frau Ellmenreich.)
„Die Geyer-Wally“ iſt einer der wenigen dramatiſirten Gar

tenlauben-Romane, welche einen wirklichen theatraliſchen Erfolg
errungen haben. Dieſen Erfolg verdankt das Stück ſowohl der
Handlung, welche den Zuſchauer von Anfang bis zu Ende in
Spannung erhält, als einer Reihe höchſt dramatiſcher Scenen, von
denen einige allerdings, wie z. B. die Ringſcene, unſeres Erachtens
die Grenze des ſceniſch Erlaubten überſchreiten. Das Stück leidet
andererſeits aber auch an dem Fehler der meiſten jener dramati
ſirten Romane. Manches, was in dem Romak ſelbſt pſychologiſch
begründet erſcheint, entbehrt in dem Stücke jeglicher Wahrſchein-
lichkeit. Es war uns von großem Jntereſſe, nachdem Frau
Ellmenreich ſich am Freitag in der Rolle einer ruſſiſchen Fürſtin
auf dem Höhepunkt ihres Könnens gezeigt hat, nun auch dieſe
ländliche Brunhild, die „Geyer-Wally“, von ihr verkörpert zu
ſehen. Auch ihre geſtrige Leiſtung war eine ſolche erſten Ranges.
Die wildſtürmenden Leidenſchaften der „Geyer-Wally“, deren un
bändiger Trotz, und die endliche Beſiegung der erſteren durch die
Gewalt der wahren, uneigennützigen Liebe, alles das fand durch
Frau Ellmenreich eine in jeder Hinſicht vollendete Darſtellung.
Jhr geſtriger Partner war Herr Pittſchau, welcher vermöge
ſeiner impoſanten Geſtalt zur Verkörperung des BärenJoſephs,
dieſes ländlichen Siegfrieds, beſonders geeignet erſcheint. Seine
Leiſtung war eine recht hübſche; nur muß der Künſtler mehr auf
ſeine Sprechweiſe achten, er wird zu leicht unverſtändlich. Die
drei Klötze von Rofen fanden in den Herren Kön ig, Sachs und
beſonders in Herrn Patry ſehr geſchickte Vertreter Frl. Holz-
hauſen war eine anmuthige Afra, und Herr Dahlen ein vor-
trefflicher Vincenz. Die kleinen Rollen der Marianne Geſtrein,
des Knechtes Klettenmaier und des Venter Boten fanden in Frl.
Bronn und den Herren Kollmar und Hüner geſchickte Vertre-
ter. Das Publikum folgte der Aufführung mit Jntereſſe und
zeichnete die Darſteller, beſonders Frau Ellmenreich, durch lebhaften
Beifall aus.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

S Merſeburg, 4. April. (Ein Bubenſtreich.)
Als am Freitag Abend mehrere Mitglieder eines hieſigen
Geſang- Vereins in einem der oberen Räume des „Tivoli“
zur Probe verſammelt waren, krachte, wie der „Correſpon
dent“ berichtet, gegen *,9 Uhr plötzlich ein Schuß durch
die abendliche Stille und deutlich vernehmbar klaſchte eine
Kugel an die Mauer, ſo daß etwas Kalkmörtel herabfiel.
Mehrere Anweſende ſprangen ſofort auf und forſchten in
der Umgebung des Lokals nach dem Frevler, konnten aber
nichts entdecken, da ſich derſelbe jedenfalls nach Abgabe
des Schuſſes, der anſcheinend einem Revolver entſtammte,
ſchleunigſt entfernt hatte. Vielleicht tragen dieſe Zeilen
dazu bei, den unbekannten Schützen zu ermitteln und zur
Beſtrafung zu ziehen.

O Delitzſch, 31. März. (Kreistag. Jnnungsweſen.)
Unter Vorſitz des Herrn Landrath v. Rauchhaupt fand heute
eine Sitzung des reistags ſtatt, welche ſebx zahlreich beſucht
war. Nachdem die Verſammlung das Andenken zweier im ver
floſſenen Jahre verſtorbener Mitalieder, der Ritterautsbeſitzer
v. Schönfeld-Löhnitz und Gutsbeſitzer Klepel-Wöllnau durch
Erheben von den Plätzen geehrt, wurden zunächſt vom Herrn
Vorſitzenden die bei den vorjährigen Wahlen neugewähblten Ab
geordneten, die Herren Stadtrath Beyer-Eilenburg, Amtsvor-
ſteher Winkler-Kleinkyhna. Gutsbeſitzer Joſeph Liemehna
und Ortsſchulze Tempel-Mensdorf in die Verſammlung ein-
geführt. Sodann wurden einige Wahlen vorgenommen: die
Neuwahl der Commiſſion zur Begutachtung der Claſſenſteuer-
Reclamationen, der Ausſchuß zur Auswahl der Schöffen und
Geſchworenen, der Schiedsmännern und der Commiſſionen,
welche auf Grund des Geſetzes vom 13 /6. 73 im Mobilmachungs-
falle land wirthſchaftliche Gegenſtände und Gebäude abzuſchbätzen
haben. Mit wenigen Ausnahmen wurden die dieſen Com
miſſionen pp. ſeither angehörigen Herren wiedergewählt Be
ſonderes Jntereſſe nahmen die folgenden Gegenſtände der Tages
Ordnung in Anſpruch, nämlich die Feſtſtellung des Etats pro
1886 87 und in Verbindung hiermit der Antrag des Kreis-Aus
ſchuſſes auf Uehernahme der drei im Kreiſe beſtehenden Natural-
VerpflegungsStationen (Delitzſch, Eilenburg, Landsberg) auf
die Kreis Verwaltung und Beſtreitung deren Unterhaltungskoſten
aus Kreismitteln. Zu dieſem letzteren Antrage hatte der Kreis
Ausſchuß ſich veranlaßt geſehen, weil der Verſuch, durch frei
willige Beiträge die Koſten aufzubringen, geſcheitert iſt und dieſe
auf andere Weiſe nicht zu beſchaffen ſind. Darüber daß die
Einrichtung der Natural-Verpflegungs-Stationen, an ſich durch
aus zweckmäßig und ihr Fortbeſtehen nothwendig ſei, herrſchte
in der Kreisverſammlung kein Zweifel; dagegen war man der
Meinung, daß die Koſten aus den zwei ſtädtiſchen und der Kreis
Sparkaſſe entnommen werden möchten, anſtatt aus KreisKommu-
nal-Mitteln, damit, nachdem nunmehr 12000 aus der lex
Huene im Etat eingeſtellt ſeien, eine Ermäßigung des Kreis
zuſchlags ermöglicht werde. Demgegenüber wurde von den Mit-
gliedern des Kreis- Ausſchuſſes auseinandergeſetzt, weshalb zu-
nächſt ein Zurückgreifen auf die Ueberſchüſſe der Sparkaſſen nicht
angängig, vielmehr die Einſtellung der auf 8000 veranſchlagten
Stations Koſten in den Etat geboten ſei und wie doch die Kreis
einſaſſen bei ſo geringen Zuſchlägen (ein ein reſp. wmonatlicher
Steuerzuſchlag jährlich) ſich über die Kreislaſten nicht beſchweren
könnten. Schließlich wurde der Etat und das Statut der Natural
Verpflegungs- Stationen nach den Vorſchlägen des Kreis-Aus
ſchuſſes angenommen, indeß mit der Maßgabe, daß ein Arrange-
ment verſucht werden ſolle, um die qu. 8000 auf die Spar-
kaſſen abzuwälzen. Gleichzeitig wurde für jede Station eine zur
Hälfte aus ſtädtiſchen, zur Hälfte aus ländlichen Mitgliedern
beſtehenden Commiſſion gewählt. Dem mit dem Etat vor-
gelegten Verwaltung berichte des Kreis- Ausſchuſſes konnten wir
u. a. die erfreuliche Thatſache entnehmen, daß, im Gegenſatz zu
vielen anderen Kreiſen, die hieſige Kreis-Krankenkaſſe trotz der
recht erheblichen Anforderungen im letzten Winter, bis jetzt eines
Zuſchuſſes nicht bedurft und ſogar einen Ueberſchuß ergeben hat.

Schließlich wurden aus dem Reſerve Fonds der Kreis Spar
Kaſſe, aus elchem diesmal 123 136 zur Verfügung ſtanden,
19 746 zu Wegeprämien bewilligt. Mit Hülfe dieſer alljähr
lichen WegebauUnterſtützungen an die Gemeinden hat es der
Kreis nunmehr zu einem Netz von 131 km chauſſirter Wege ge
bracht. Der hieſigen Bäcker und ConditorenJnnung iſt vom
Herrn Regierungs- Präſidenten vom 1 Juli er. ab das aus-
ſchließliche Recht auf Haltung von Lehrlingen ertheilt worden.

w. Magdeburg, 4. April. (Großes Feuer.)
Geſtern, am Sonnabend früh 2 Uhr, entſtand auf dem
in der Sudenburg, Leipziger Chauſſee 4b belegenen, den
Herren Trautſchold u. Rahuſen gehörigen Grundſtück,
auf welchem ſich eine Fabrik für Maſchinen und Dampf-
keſſel-Armaturen, Pumpen und Gasmotoren befindet, Feuer.
Auf die Meldung „Groß Feuer!“ kam die Feuerwehr mit
beiden Dampfſpritzen zur Brandſtelle, doch kam nur eine
Dampfſpritze in Thätigkeit. Das ausgedehnte Grundſtück,
welches bei der nAkunft der Feuerwehr bereits in lichten
Flammen ſtand, brannte bis auf das Keſſelhaus, welches
vom Feuer verſchont blieb. total nieder. Die Entſtehungs
urſache iſt bis jetzt unbekannt. Der Fabrikwächter war
zur Stelle.



Stendal, 4. April. (Abiturienten-Examen.)
Die geſtern am hieſigen Gymnaſium unter Vorſitz des

Geh. Regierungs und Schulraths Dr. Göbel aus
agdeburg abgehaltene Abiturienten- Prüfung wurde von

ſämmtlichen 5 Kandidoten beſtanden zwei der letzteren
waren vom mündlichen Examen dispenſirt worden.

Von dem Kegelverein in Schönebeck iſt dem
Reichskanzler zu ſeinem Geburtstage folgende Gratu-
lation zugegangen:

Sorge ſo weiter für unſer Gedeihen,
Halte zuſammen der Deutſchen Kraft!
Mag Dich auch manche Kugel gereuen,
Deren Erfolg Dir das Schickſal entrafft,
Mag auch der Feinde Wuth Dich umdräuen,
Wirf alle Neun, dann iſt es geſchafft.

Wie leichtſinnig oft mit den Staatsſchuld-
ſcheinen und ähnlichen Werthpopieren verfahren wird,
ſagt folgendes Beiſpiel: Kommt dieſer Tage eine ländlich
gekleidete Frau in einen Verkaufsladen in Zitt au und
verlangt einige Kleinigkeiten. Der Verkäufer ſieht, daß
die etwas ſchwerhörige Frau ihre Bedürfniſſe auf einen
Zettel aufgezeichnet hat, der einem Talon ſehr ähnlich
ſieht. Bei näherer Beſichtigung erweiſt ſich, daß es aller
dings die Zinsliſte einer Schleſiſch- Märkiſchen Bahnobli-
gation iſt, allein die Frau ließ ſich nicht überzeugen, daß
das Papier einen hohen Werth habe. „Solches Zeug
hab' ich noch mehr derheeme“, ſprach ſie und ging davon.

Erfreulicher Weiſe gelangt auf dem platten Lande
der Werth der Bienenzüchterei immer mehr und mehr
ur Geltung. So iſt kürzlich ein Bienenzüchter- Verein

in Neukirchen, Kreis Merſeburg gegründet worden, dem
ſofort eine Anzahl Mitglieder aller Stände beitraten. Jn
ſeiner erſten conſtituirenden Verſammlung, in welcher das
Vereinsſtatut berathen und feſtgeſtellt, der Vorſtand, be
ſtehend aus den Herren Lehrer HerrmannKnapendorf
als Vorſitzender und Lehrer Lehmann Neukirchen als
Schriftführer und Kaſſirer gewählt und Sonſtiges erledigt
wurde, hielt der Vorſitzende einen Vortrag über „den
Nutzen der Bienenzucht für den Nationalwohlſtand im All-
emeinen, ſowie für die Landwirthſchaft im Beſonderen.“
eſchloſſen wurde noch, dem bienen wirthſchaftlichen Haupt

verein der Provinz Sachſen mit beizutreten.

Todesfälle.
Jn Baſel, wo er geboren, iſt dieſer Tage der Profeſſor

Wilhelm Viſcher im Alter von 54 Jahren geſtorben. Nach-
dem er an Basler und auswärtigen höheren Lehranſtalten ſich auf
die Gelehrten-Laufbahn vorbereitete, habilitirte er ſich zuerſt als
Privatdocent an der Univerſität Göttingen, wurde jedoch ſchon
am 11. Mai 1857, erſt 25 Jahre alt, als außerordentlicher Pro
feſſor an die philoſophiſche Facultät der Hochſchule ſeiner Vater
ſtadt Baſel berufen; 1876 erhielt er ſeine Ernennung als ordent-
licher Profeſſor und 1877 bekleidete er das Amt des Rector
magnvificus. Während ſeiner Lehrthäigkeit als außerordentlicher
Profeſſor, nämlich von 1866 bis 1871, verwaltete er die Stelle
eines Bibliothekars der öffentlichen und Univerſitäts-Bibliothek.

Jagd und Sport.
L Gleſien, 3. April. An zwei auf einander folgenden

Abenden ſchoß der Revierförſter Tittel auf dem Schnepfenſtrich
auf demſelben Stande je einen der beliebten Langſchnäbler.

Wölfe in Weſtpreußen. Der „Danz. Zta.“ wird ge
ſchrieben: „Wie aus allen bis jetzt eingegangeven Nachrichten
zu erſehen iſt, haben wir doch ziemlich viel Wölfe in dieſem
Winter als Gäſte aus Polen bekommen, die ſich leider noch
längere Zeit, wenn auch nur vereinzelt, in unſeren wildreichen
Gegenden umhertreiben werden, ehe ſie abgeſchoſſen werden können.
Wie wir einem Privat Briefe aus Kulm entnehmen, iſt in dem
nahe der Stadt gelegenen königlichen Forſt Nonnenkäwpe eben-
falls ein Wolf geſehen, leider aber nicht geſchoſſen worden. Einanderer Wolf it von einem Jäger des Kulmer Jäger-Bataillons,

welcher zum Forſtſchutz nach der Tuchler Haide commandirt war,
daſelbſt erlegt worden.“

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Schwediſche Reichs-Hypothekenbank hat ſich

entſchloſſen, mit der Ausgabe von 3 prozentigen Obligationen zu
beginnen, in erſter Linie behufs Zinéherabſetzung der älteren
Emiſſionen, ſobald und ſo weit dies zuläſſig wird. Eine aus den
Bankhäuſern Gebr. Bethmann und v. Erlanger Söhne, ſowie
der Norddeutſchen Bank beſtehende Gruppe hat nach der „Fr. Ztg.“
die erſte Serie 3 prozentiger Titel im Betrage von 72 Millionen
Mark bereits übernommen, theils feſt, theils nach ihrer Wahl.

Verkehrsnachrichten.
Stettin, 4. April. Der Stettiner Lloyddampfer

„Kätie“ iſt geſtern mit 250 Paſſagieren von Stettin via Gothen-
burg nach New York in See gegangen. Der Dampfer führt
jetzt die ſchwediſche Poſtflagge.

Trieſt, 4. April. Der Lloyddampfer „Saturno“ iſt mit
der oſtindiſch chineſiſchen Poſt heute früh aus Alexandrien hier
eingetroffen.

Hamburg, 4. April. Der Poſtdampfer „Weſtphalja“
der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat,
von NewYork kommend, heute Morgen 7, Uhr Scilly vaſſirt.

Hamburg, 3. April. Der Poſtdampfer „Saxonia“
der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt-Actien Geſellſchaft iſt,
von Hamburg kommend, heute in VeraCruz eingetroffen.

Geſchäftsralender.
Auszahlungen.

Preußiſche BodenCredit-Actien-Bank. Dividende pro 1885
5 33 pro Actie.J Braunkohlen Actien- Geſellſchaft Grube Ernſt. Divid. für

z 1885 62 20 auf die Prioritäts-Actien Lit. A. und 1
t 4 auf die Prioritäts-Stamm-Actien.

Norddeutſche Zucker Raffinerie. Div. pro 1885 6
65 pro Actie gegen Dividendenſchein Nr. 1 von jetzt ab bei
der Commerz- und Disconto-Bank in Hamburg ausgezahlt.

Generalverſammlungen.
4 Grand Société des Chemins de fer Russes. Ordentl. Gene-

t ralverſ. am 3./15. Mai in St. Petersburg.
Terrain- Geſellſchaft Groß-Lichterfelde. Ordentl. Generalverſ.

am 19. April in erlin.
Bielefelder Act.-Geſ. für Mechaniſche Weberei. Ordentliche

Generalverſ. am 29. April in Bielefeld.
Deſſauer Wollengarn-Spinnerei. Ordentl. Generalverſ. am

21. April in Deſſau.
n Act.-Geſ. Georg Egeſtorffs Salzwerke. Ordentl. Generalverſ.

am 30. April in Hannover.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 2. April 1886.

Aufgeboten: Der Fleiſcher Julius Reinhold Müller,
Ranniſcheſtraße 18, und Marie Selma Friederike Zöllner,

t Herrenſtraße 17. Der Tiſchler Hermann Adolf Eduard Holz,
Gütchenſtraße und Amalie Marie März. Königſtraße 400e.

z Der Schuhmacher Friedrich Moritz Pfund Unterberg 45,
und Friederike Henriette Juſt, Sophienſtraße 33. Der
Kaufmann Auguſt Thärmann und Wilhelmine Emma Reuter,
Sch.niedſtraße 14. Der Eiſendreher Heinrich Herberger und
Marie Margarethe Erdmuthe Strebe, Schmeerſtraße 35/36.

Der Schloſſer Johann Carl Heinrich Wilhelm Springer,
Halle, und Johanne Henriette Marie Bechtel, Hettſtedt.
Der Zimmermann Ernſt Franz Ferdinand Frommann, Shlbitz,
und Caroline Friederike Auguſte Bude, Halle.

Geſtorben: Der Schmiedemeiſter Carl Louis Octavian
We drirhe 53 Jahr 7 Monat 15 Tage, großer Berlin 15. Die

iewe Caroline Auguſte Schumann geborene Bickel, 71 Jahr
2 Monat 28 Tage, Leipzigerſtraße 76. Die Bettvermietherin
Wittwe Wilbelmine Steingraf geborene Aßmann, 79 Jahr
7 Monat 21 Toge Trödel 5. Des J Louis Eck-
ſtein Sehn, 4 Tage, große Steinſtraße 23. Der Hege-
meiſter a. D. Wilhelm Worch, 85 Jahr 1 Monat 24 Tage,
Porkſtraße 23. Die Schmiedemeiſter- Wittwe Wilhelmine
Pauline Miedlig geborene Eulenberg, 55 Jahr 8 Monat 17
Tage, Oberglaucha 11. Des Fabrikarbdeiter Carl Ulrich
Tochter Marie Minna, 5 Monat 6 Tage, Liebenauerſtraße 5b.

Des Handarbeiter Jobannes Richardt Sohn Heinrich Lorenz
Paul, 1 Jahr 2 Monat 26 Tage, Ackerſtraße 3. Des Kunſt
ärtner Otto Schröter Sohn Max Walter Otto, 2 Jahr 2
onat 17 Tage, Jägerplatz 14. Die Wittwe Emilie Auguſte

geborene Schmidt, 83 Jahr 9 Monat 12 Tage, Francke
atz 1.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 2. April.

Geboren: Dem Maurer Hermann Meißner, Auguſt-
ſtraße 63, eine Tochter. Dem Handarbeiter Louis Naumann,
Auguſtſtraßs 8, eine Tochter.

Geſtorben: Des Handarbeiter Carl Eduard Heinrich
Ebert Sohn Hermann Willi, 7 Monat 29 Tage, Stickfluß,
Reilsſtraße 45. Des Schiffer Louis Schulze Sohn Paul
Otto,, 2 Jahr 3 Monat 10 Tage, Scharlach und Krämpfe,
Advokatenſtraße 8. ßMeldungen vom 3. April.

ginge Der Handarbeiter Hermann Keller und
Karoline Brand, Trothaſcheſtraße 34

Geboren: Ein unehel. Sohn, Wittekindſtraße 15.

Telegraphiſche Depeſchen.
Danzig, 5. April, Vormittags. Bei der Plehnen-

dorfer Schleuſe löſen ſich die Soldaten Tag und Nacht
im Kampfe gegen das Hochwaſſer ab. Es wird verſucht,
neue Schleuſenwände herzuſtellen. Zahlreiche Prähme mit
Steinen und Sandſäcken wurden verſenkt. Soeben geht
ein großer Transport Sandſäcke, Feldſteine, Faſchinen ab.
Die Schließung des Dammbrucyes bei Weßlinken iſt
ziemlich gelungen. Das Hochwaſſer iſt noch immer ſehr
bedeutend. Der ſeit vier Tagen von Hochwaſſer einge
ſchloſſenen Nehrung verſucht man durch Eisbrechdampfer
Nahrungsmittel zuzuführen.

Belgrad, 5. April 1 Uhr 10 Minuten. Das neue
Cabinet hat ſich folgendermaßen conſtituirt: Garaſchanin
(Präſident) für das Jnnere, Fremaſſovic für das Aeußere,
Horvatovic für Krieg (mit Belaſſung im Armeekommando),
Mijatovic für Finanzen und proviſoriſch für Volkswirth
ſchaft, Kujundzic für Unterricht, Topalovic für Bauten.
Heute fand die Vorſtellung des neuen Cabinets bei dem
König ſtatt.

Paris, 4. April. Jm Departement Aiſne iſt Sébline
(liberal) an Stelle des verſtorbenen Grafen Saint Vallier
zum Senator gewählt worden.

Madrid, 4. April. Die Neuwahlen zu den Cortes
haben heute hier in größter Ruhe und Ordnung ſtatt
gefunden.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 5. April 1886.

Berliner Fonds-Börſe.
49 Preußiſche Conſols 105 50. Discontogeſellſchaft 217,40.

MainzLudwigshafener StammActien 93.60. 47 Ungar Gold
rente 83, 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 87, Oeſterr Franz-
Staatsbabn 413, Oeſterr. Credit-Actien 477,50. Tendenz
ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: AprilMai 154 50. September-Oktober 163,70. flau.
Roggen: April-Mai 135, MaiJuni 136, September Oktob.

139, matter.
Gerſte loco 114- 180.

afer. April-Mai 127,50.
piritus loco 34, April-Mai 35 40. AuguſtSeptember 38,

flau.
Rüböl loco 44, April-Mai 43,70, September-Qktob 45,70.

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich:
Dr. Ewald Schulze in Halle.

Amkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß

der Gutsbeſitzer Carl Schmidt in Schönnewitz zum Schieds
mann für den die Ortſchaften Reideburg mit Crondorf,
Burg b. R., Capellenende, Schönnewitz, Büſchdorf
und Diemitz, ſowie die Rittergüter Reideburg, Sagisdorf
und Freiimfelde umfaſſenden Bezirk Reideburg für eine
mit dem heutigen Tage beginnende dreijährige Amtsperiode ge-

wählt und verpflichtet worden iſt.
Halle a. S., den 1. April 1886.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
Geheime Regierungs Rath.

C. v. Krosigk.

Bekanntmachung.
K7 Saalkreiſe iſt an Stelle des Rittergutsbeſitzers Rudloſf

zu Wörmlitz der Gemeindevorſteher Elſte zu Beeſen a. E.
zum Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Beeſen a. E.
beſtellt worden.

Magdeburg, den 24. März 1886.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

v. Wolf.
Oer Arbeiter Auguſt Häder aus Halle a. S. ſoll als Zeuge

vernommen werden.
Es wird um Mittheilung deſſen Aufenthaltsortes zu den

Acten F. 1/86 gebeten.
Zörbig, den 2. April 1886.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die Trotha-Sennewitzer Actien-Ziegelei- Geſellſchaft zu

Sennewitz beabſichtigt, auf dem ihr gehörigen Grundſtücke in
Trothaer Flur einen neuen Ziegel-Ring- Ofen zu erbauen.

Dies Vorhaben wird in Gemäßheit S 16 und 17 der Reichs
Gewerbe Ordnung reſp. S 34 36 der dazu ergangenen
Ausführungsbeſtimmungen vom 19. Juli 1884 (Amtsblatt S.
315f.) mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß
etwaige Einwendungen g gen die gedachte Anlage binnen 14 Tagen

präcluſiviſcher Friſt auf dem landräthlichen Geſchäftszimmer an
Gebauer-Schwetſchte' ſche Buchdruckerei in Halle.

rin reſp. rin in zwei Exemplaren dahin einzureichen
Ken ach Ablauf dieſer Friſt können Einwendungen in dem

erfahren nicht mehr geltend gemacht werden.
eichnung und Beſchreibung der Anlage liegen im land

räthlichen Geſchäftszimmer während der Büreauſtunden zur Ein
icht aus. Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen

Einwendungen wird Termin auf
den 20. April d. J., Vormittags 10 Uhr

in meinem Geſchäftszimmer anberaumt und wird im Falle des
Ausbleibens des Unternehmers oder der Widerſprechenden gleich
wohl mit der Erörterung der Einwendungen vorgegaggeg
werden.

Hölle a. S., den 27. März 1886.
Namens

des Kreis- Ausſchuſſes des Saalkreiſes.
Der Vorſitzende.
O. v. KrosighkK.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß

folgende Schiedsmänner wieder reſp. neugewählt und auf eine
neue, mit dem 1. April d. Js. beginnende dreijährige Amtsperiode
veryſogte worden ſind:

Der Koſſath Friedrich Vraumann in Brachwitz für den
die Ortſchaften Brach witz mit Domaine, Friedrichs
ſchwerz und Döblitz umfaſſenden Bezirk Brachwitz,

2. der Rentier Creuzmann in Eröllwitz für den aus der
Gemeinde Cröllwitz und dem Gute Gimritz b. H. neu
gebildeten Bezirk Cröl!witz,

3. der Gaſtwirth Albert Stemmler zu Morl für den aus
den Ortſchaften Morl, Möderau, Beiderſee, Gim-
ritz b. W. und Raunitz beſtehenden Bezirk Morl,

4. der Gemeindevorſteher Otto in Jn wenden für die Ort
ſchaften Brachſtedt mit Rittergut, Hohen, Wurp,
Oppin, Freiheit Oppin, Jnwenden, Pranitz undHarsdorf umfaſſenden Bezirk Brachſtedt,

5. der Gutsbeſitzer Jerdinaud Reuter in Spickendorf für
den die Ortſchaften Niemberg mit Rittergut, Plößnitz,
Spickendorf, Eismannsdorf, Schwerz und Dam
mendorf mit Rittergut umfaſſenden Bezirk Niem-
berg und

6. der Rentier Friedrich Gläſer in Trebitz b. C. für den
die Ortſchaften 4 Trebitz b. C., Bebitz und
Lebendorf umfaſſenden Bezirk Trebnitz.

Halle a. S., den 81. März 1886.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs Rath.
V. Krosigl.

Bekanntmachung.
Zur Neuverpachtung der Königlichen Domäne Giebichen-

stein mit dem Vorwerke Seeben, der Schäferei Trotha
und der Steinmühble bei Halle, der Jagdnutzung auf den
zuſommenhängenden Ländereien der Domäne und den Porphyr
brüchen am ſogenannten Klaus und Galgenberge auf den
18 jährigen Zeitraum von Zohannis 1887 bis 1905 haben wir
Termin auf

Donnerstag, den 27. Mai 1886,
Pormittags 11 Ahr

in unſerem Sitzungsſaale anberaumt, zu welchem Pachtbewerber
hiermit eingeladen werden.

Sämmtliche Pachtobjecte liegen im Saglkreiſe, das Vorwerk
Giebichenſtein im unmittelbaren Anſchluß an die Stadt
Halle, 19 Km vom Bahnhof Halle, Seeben 5 Trotha
3 Km vom Bahnhofe Halle entfernt; Giebichenſtein umfaßt
65,444 ha, darunter rund 11 ha Acker, 36 ha Wieſe, 10 ha Anger;
Seeben hat 192,,37 ha, darunter rund 161 ha Acker 4 ha
Wieſen, 8 ha Garten, 11 ha Anger; Trotha 415,848 ha,
darunter rund 343 ha Acker, 13 ha Wieſen 57 ha Anger.

Das Pachtminimum iſt auf 70000 das Jagdpachtgeld
auf 1260 feſtgeſetzt. Zur Uebernahme der Pachtung iſt ein
disponibles Vermögen von 270000 erforderlich.

Pachtbewerber haben ſich vor dem Termine, möglichſt ſchon
einige Tage vor demſelben über ihre lundwirthſchaftliche und
ſonſtige Befähigung und den Beſitz des erforderlichen Vermögens
auszuwe ſen. Die Verpachtungs Bedingungen die Regeln der
Licitation, die Feldmarkskarten, Vermeſſungs Regiſter und Bau
inventarien können täglich innerhalb der Dienſtſtunden in unſerer

omänen- Controle und auf der Domäne Giebichenſtein ein
eſehen werden. Auf Verlangen ſind wir bereit, Abſchrift der
peziellen Pachtbedingungen und Exemplare der allgemeinen Be

dingungen gegen Erſtattung der Schreibgebühren und Druckkoſten
zu ertheilen.

Pachtbewerber, welche die Domäne und die zugehörigen
Grundſtücke in Augenſchein zu nehmen wünſchen, wollen ſich an
den jetzigen Pächter, Oberamtmann Wagel zu Giebichenſtein
wenden.

Merſeburg, den 25. März 1886.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern,
Domainen und Forſten

Kunze

Litteraria.Wegen Bebinderung des Herrn Vortragenden wird die
Aprilſitzung auf Montag, den 12. Aprik, verlegt.

Familien Nachrichten.
Am 2. April er. entſchlief ſanft nach längeren Leiden der

Rittmeiſter a. D., Jnhaber des eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe

Paul Schmidt.
Dies zeigen mit der Bitte um ſtilles Weileid ergebenſt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Dienstag den 6. d. AWks. in

Cönnern, Nachmittags 3 Ahr vom Bahnhofe aus ſtatt. [8286
Nicht lange von ſchwerer Krankheit geneſen, ereilte der Tod

am 3. d M. meinen guten Mann. unſern lieben Bruser, Vater,
Schwieger und Großvater, den Altſitzer August Hädicke
im 68. Lebensjahre.

Dieſe Trauernachricht allen Freunden und Bekannten mit
der Bitte um ſtilles Beileid.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Brachſtedt, Hohen, Schwerz und Halle. 8268

aaaaeeennneTodes- Anzeige.
Allen Theil nehmenden hierdureh die

betrübende Mittheilung, dass heute Nach-
mittag 5 Uhr unsere herzlich geliobteTochter, Braut, Schwester und Schwägerin

Launra Lauch
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die Beerdigung findet Mittwoch 3 Uhr
statt.

s chönnewitz, den 4. April 1886.
Die tieſtrauernden Hinterbliebenen.

Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Theilnahme am Tode
ihrer lieben Mutter ſagen innigen Dank
7277] Die Familien Reussner und Lemme.

Herzlichen Dank allen lieben Verwandten, Freunden und
Bekannten für die ſo überaus reichen Beweiſe der Liebe und
Thei. nahme bei dem uns ſo ſchwer betroffenen Verluſt unſeres

lieben Kindes. [8276Otto Schröter und Frau.
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